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TrGyMmm Mmchttil siir
Vrest-LiWÄ»ersehe«.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.
»roßt« Ha«r>tq«artirr. 25 Jan . Anttl. WTB. Dmhtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Poelcapelle und der Lys, bei Lens und

beiderseits der Scarpe lebte die Gesechtstätiqkeit am nachmittag
aus. An verschiedenen Stellen der Front Erkundunasgefechte.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss

Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin. 25 3an. WTB.
Amtlich wird mitqeleiit: Sechs Dampfer und ei«

Wachfahrzeuq wurden letzthin von unseren Unterseeboo¬
ten versenkt. Bier Dampi-r wurden dicht unter der eng-
lis-ten Ostküste, wo die Bewachung besonders stark ist,
obqeschnssen. einer von ihnen aus einem durch viele Zer¬
störer und Flschdamp'er geschützten großen Ge'ettzug.

D-r Cb-s de« Ndmiratst̂bs der Marine.

Zwei Antworten.
* An einem und den selben Tage haben die beidn

verantwortlichen Leiter der auswärtigen Politik Deutsch¬
lands und Oest-rreich.Un ams, Gral H-nl ng und Graf
Cternin. das Wort ergriffen, um ihre Bolttk vor den
Ausschüssen ihrer Parlamente zu vertreten. War die Rede des
Reichskanzlers mehr an die Führer des feindlichen Auslands
gerichtet, so dis des östr.-una. Ministers mehr an die eigenen
Landsleute. Der Ultte schied lieat begründet in den Verhält.
Nissen. Im Donaureiche hat die Friedensfrage zu höchst Krill-
schm inneren Zuständen geiüht. d'eGraf Czern.n zum Befferen
zu wenden bestrebt sein mußte und denen er mit einer uner¬
schrocken gestritten Vertrauensfrage die Stirne bot. Im
Deutschen Reiche lasten die Nerven zwar te'lw?ise auch zu
wünschen übrig, immerhin konnte der Kanzler darüber
le'chter hirnregoehen. Don den inneren deutschen Angelegen¬
heit hat Graf Hertling nicht gesprochen. Dazu war in dem
gesteckten Rehmen auch kein Anlaß.

»

Reichskanzler Graf Hertling
führte im Hauptausschuh des Reichstags unter anderem
folgendes aus:

Die Verhandlungen in Brest-Litowsk gehen langsam
weiter und sie find außei ordentlich schwierig. Auf die nähe¬
ren Umstände bezüglich dieser Schwierigkeiten habe ich schon
das vorige Mal hing.-wlesen. Manchmal konnte in der
Tat der Zwiftl entstehen, ob es der russischen Delegation
ernst sei mit den Friedensoerhaadlungen, und allerhand
Funkfprüche, die durch die Welt gehen, mit recht seltsamem
Inhalt, konntend'esen Zweifel bestärken. Trotzdem halte
ich an der Hoffnung st st. daß wir auch mit der russischen
Delegation in Brest Litowsk demnächst zu einem guten Ab-
schloß gelangen werden. Günstiger stehen unsere Berhand-
lungen mit den Vertretern der Ukraine. Auch hier find
noch Schwierigkeiten zu überwinden, aber die Aussichten
sind günstig. Wir hoffen, demnächst mit der Ukraine zu
Abschlüffen zu kommen, die in beiderseitigem Interesse ge-
legen und nach der wlttschoftttchrn Sette vorteilhaft sein werden.

Wie Ihnen allen bekannt ist, hatte die russische Dele¬
gation zu Ende Dezember den Vorschlag gemacht, eine Ein¬
ladung an sämtliche Kriegsteilnehmer ergehen zu lassen, sie
sollten sich an den Verhandlungen beteiligen, und als Grund-
läge hatten die russischen Delegierten gewisse Vorschläge
sth? allgemeiner Art unterbreitet. Wir haben uns damals
auf den Vorschlag, die Kriegsteiln hm?r zu den Berhand-
lungen eknzulodn, eingelassen unter der Bedingung, daß
diese Einladung an eine ganzb stimmte Frist gebunden sei.
Am 4 Januar 10 Uhr ab nvs war diese Frist verstrichen.
Eine Antwort war nicht erfolgt.

A>statt der domale eilvartelcn Ar wmt find inzwischen
zwei Kundgebungen feindlicher Elcatrmä-rnr erfolgt: Die
Rede des englisch-n Ministers Lloyd George  vom 5.
Januar und die Botchfft des Päsdrtteu Wilson  da
noch. Ich erkenneg>rne, daß Loyd G orge seinen Ton
geändert hat. Immeihn aber kann ich nicht?a weitg:hen,
wie manche Slimmen au? dem neu«ölen Ausland, i)ie
aus dieser Rede Liryd Geog s einen ernsten '
willen, ja sogar eine freund! ch' Grsinnurg h '.uususen
wollen. Eine Gesinnung, meine Herren, aus dre wir uns

Samstag , de» 26 . Januar 1918.

selbstverständlich nicht einlassen können, in der wir vom
ernsten Friedenswillen noch nichts verspüren können.

Ich komme nunmehr zu Wilson.  Meine Herreni
Auch dieses erkenne ich an. daß der Ton ein anderer ge¬
worden ist. Es scheint, daß die damalige einmütige Zurück¬
weisung des Versuchs Wilsons, in der Antwort auf die
Papstnote zwischen der deutschen Regierung und dem
deutschen Volke Zwietracht zu stiften, ihre Wirkung getan
hat. Auf die Darstellung der deutschen Politik, die sich
auch jetzt noch in Wilsons Botschaft findet, will ich hier
nicht eingehen, sondern im einzelnen die Punkte besprechen,
die Wilson oorlegt.

Es sind nicht weniger als 14 Punkte, in denen er
sein Friedensprogromm formuliert. Der erste Punkt ver¬
langt, es sollen keine geheimen internationalen Vereinbarun¬
gen mehr stattfinden. Die Verhandlungen in Brest-Ltlowsk
vor aller Oeffentlichkest beweisen, daß wir durchaus bereit
sein konnten, auf diesen Vorschlag einzugehen, um die
Publizität der Verhandlungen ols allgemeinen politischen
Grundsatz zu erklären Im zweiten Punkt sordet Wilson
Freiheit der Mee-e. Die vollkommene Freiheit der Schiff¬
fahrt aus d.m Meere im Krieg und Frieden wird auch von
Den schland als eine der e-sten und wichtigsten Zukunft«.
forderungen ausgestellt. Hier besteht also kein? Meinungs¬
verschiedenheit. 3. Beseitigung allerw rtschof lichen Schran¬
ken. Auch wir st d mit der Beseitigung wirtschaftlicher
Schranken, die den Hände, kn überflüssiger Weise einenaen,
durchaus einverstanden. Auch wir verurteilen den Wirt¬
schaftskrieg, d r urwusw itzttch die U fachen künftiger krie-
aer-scher Be-m'cktungea in sitz tragen würde. 4. Beschrän¬
kung der Rüstungen. Wie schn ftliher von uns erklärt
wurde, st der Gedanke einer Rüstungebeschränkung durch¬
aus diskutabel. Ich werde M'ch zum 5 Punkt : Schlich,
tung eller Kolonialansprüch; und Streitigkeiten. Die prob-
tische Durchsüh una d.s von Wilson ausgestellten Grundsatzes
in der Welt der Wrklichkett wird einigen Schmierte ketten
begegnen. Bei der unbedingt auch von uns geforderten
Neugestaltung des Wettkolortalbefitzeswird von diesem
Programm seiner Zeit zu reden fein. 6 Räumung des
russischen Gebiets. Nachdem die En'entestaaten es abge-
lehnt haben, inne halb der von Rußland und der vier ver¬
bündeten Mächten vereinbart?n Frist sich den Verhandlungen
anzuschließen, muß ich im Nomen der letzteren eine nach¬
trägliche Einm schung ablehnen. Wir stehen hier vor Fra¬
gen, die allein Rußland und die vier verbündeten Mächte
angchen. Punkt 7 kommt auf dir belgische Frage. Was
die belgische Frage anbetrtfft, so ist von meinen Amts-
vorgängem wiederholt erklärt worden, daß zu keiner Zeit
während des Krieges die gewaltsame Angliederung Bel-
g'ens an Deutschland einen Programmpunkt der deutschen
Politik gebildet habe. So lange unsere Gegner sich nicht
kückholtslos auf den Boden stellen, daß die Integrität des
Gebie's der Verbündeten die einzig mögliche Grundlage
zu Friederrsbesprechungen bieten kann, muß ich an dem
stets eingenommenen Standpunkt sesthalten und eine Bor¬
wegnahme der belgischen Angelegenheit aus der Gesamt-
dtskusston ablehnen. Punkt 8 : Befreiung des französischen
Territoriums. Die okkupierten Teile Frankreichs sind ein
wertvolles Faustpfand in unserer Hand. Auch hier bildet
die gewaltsame Angliederung keinen Teil der amtlichen
deutschen Politik. Die Bedingungen und Modalitäten der
Räumung, die den vitalen Interessen Deutschlands Rechnung
tragen müssen, find zwischen Deutschland und Frankreich zu
vereinbaren. Ich kann nur nochmals ausdrücklich betonen, daß
von einer Abtretung von Reichsgebiet nie und nimmer die Rede
s in kann. Punkt 9. 10u.11: Italienische Grenzen, Nation«-
l tätenfragen der Donaumonarchie, Balkanstaaten. Was die
von Wilson unter Punkt 9, 10 und 11 behandelten Fragen
betrifft, so berühren sie sowohl mit den italienischen Grenz-
f ogen, als mit denen d r künftigen Entwicklung der
österreichisch-ungar schen Monarchie und den Fragen der
Zukunst der Balkaostraten Punkte, bei denen zum großen
Teil die pol tischen Interessen unseres Verbündeten, Oester-
re!ch-Uogarns, überwiegen. Die enge Verbindung mit der
verbündeten Donaumonarchie ist der Kempunkt uns rer
heutigen Politik und muß die Rich linie für die Zukunft
sein. Punkt 12: Türkei: Die Integrität der Tü bei und
die Sicheruni ihrer Hauptstadt, die m>t den Meerengen-
fragen enge zisaa menbäugt, sind wichtige Lebensi te-essen
auch des Deutschen Reiche' . U srr Verbündeter kann
httr'n st-ls auf uns reu nachdrücklichsten Beistand zählen.
Punkt 13 behänd lt Polen. Nicht die Entente, die für
Polen nur inh-iltiose Worte land und vor dem Krieg nie
rei Rußland 'ü Polen e ngetreten ist. so dem da? Deutsche
Rech und Oelter eichU!gom waren es. die Polen von
dem seine nationale Eigenart unterdrückenden zaristischen
Regiment befreiten. So möge man es auch Deutschland,

Oesterreich-Ungam und Polen überlassen, sich über die
zukünftige Gestaltung des Landes zu einigen. Der letzte
Punkt behandelt den Verband der Völker. Was diesen
Punkt betrifft, so stehe ich, wie sich aus meiner bisherigen
politischen Tätigkeit ergibt, jedem Gedanken sympatisch
gegenüber, der für die Zukunft die Möglichkeit und Wahr-
fcheinlichkeit von Kriegen ausschaltet und die friedliche
Zusammenarbeit der Bölker fördern will. Wenn der vom
Präsident Wilson angeregte Gedanke des Verbands der
Bölker bei näherer Ausführung und Prüfung ergibt, daß
er wirklich im Geiste vollkommener Gerechtigkeit gegen alle
und vollkommener Vorurteilslosigkeit gefaßt ist, so ist die
Kaiserliche Regierung gerne bereit, wenn alle anderen
schwebenden Frag?n geregelt sein werden, einer Prüfung
der Grundlagen eines solcher Völkerbunds näherzutreten.

In seinen Schlußausslihmngen(die wir in unserer
gestrigen Nummer schon veröffentlicht haben) sagte der
Reichskanzler noch: Ein guter Friede wird und muß
kommen. Das deutsche Volk erträgt in bewundernswerter
Weise die Leiden und Lasten de« nun in seinem vierten
Jahre währenden Kriegs. Bei diesen Lasten und Leiden
denke ich ganz besonders on die Leiden der kleinen Hand-
werker und der gering besoldeten Beamten. Aber wir alle,
Männer und Frauen, wollen aus galten und durchhalten!
In politlsck-r Reife lassen Sie sich nicht von Schlagwc»r1?n
betören. Wssen Sie zu unterscheiden zwischen den Rea'i-
litten des Lebens und glückverheißenden Träumen. Ein
solches Volk kann nicht untergehen. Gott ist mit uns und
wird auch ferner mit uns sein!

Politische Tagesereignisse.
Prefsestimme« zur Kauzlerrede.

Berlin 25. Jan . WTB.
Zur Kan zierrede im Reich tagsausschutz sagt die

„Bosstsche Zeitung", sie s i im wesentlichen als eine Ant-
wo:1 auf die Rede Lloyd George und oui die letzte
W lsonsbotschast ouszusassen. Es sei eine gesch'ckte Rede
eines klugen Mannes gewesen. Deutlicher sei Graf Hert¬
ling geworden, als er darauf hinwies, daß die Freiheit
der Meere nicht ganz unwesentlich du-ch die befest'gten
Stützunkre bedroht sei, die auf jedem wichtigen Inselchen
die Engländer im Lause der Jahrhunderte aufgerichtet
hätten. — Die „Germania" führt aus. daß sich die Ein¬
schätzung der KriegszieiauslassungenLloyd George« und
Wilson seitens des Reichskanz'ers von jeder Ueber- und
Unteischätzung gleich semhielt. Nur in der Form erkenne
Gras Hertling bet Lloyd George einen Fortschritt zum
Besseren an. Der englischeD ktator wolle ougenscheivl ch
die Berhandlungsfähigkeit für die Zeit, die doch einmal
den Friedensmachern gehören werde, nicht verlieren. Aber
wie weit es bis dahin sein müsse, habe der Kanzler an
der Ueberhebsichkelt unserer Feinde gezeigt, die uns immer
noch als Angeklagte aus die Schuldbank drücken wollten
und selbst den Richter spielen möchten. Solange diese
Auffassungen beständen, sei von der Aemosphäre, in der
der allgemeine Frieden gedeihen könne, nichts zu spüren.

Die Vorgänge in Rußland.
Trotzky soll wieder «ach Brest Litowsk.

Berlin, 25. Jan . WTB.
Trotzky soll, wie die „Pravda" meldet, unter allen

Umständen am 27. Januar nachBrefi-Litowsk zurückkehren.
Wie es in Petersburg aussteht, geht au« der Schilde¬

rung hervor, die ein zuverlässiger soeben von der Newa nach
Berlin zurückgekehrler Gewährsmann des„Berliner Lokal¬
anzeiger«" liefert. Ein furchtbaresB ld der Auslösung
wird entrollt und andere Blätter melden Bedenklichstes.
In den Straßen der russt'chen Hauptstadt sollen heftige
Kämpfe stattfinden. 87 Abgeordnete der aufgelösten Na¬
tionalversammlung seien, wie es heißt, durch die Bolsche-
wiki vei hastet worden, weil von ihnen in einer Pcoklama-
tion die Bevölkerung zum Bürgerkrieg aufgesordert wurde.

Aus Stadt und Bezirk
Nagold, 26. Januar 1918.

Zum Geburtstage des Kaisers.
27. Januar.

Zum vierten Male in harter Krleqszeit begeht unser
Kaffer seinen Geburtstag. Noch donnern im West-n.
Südwesten und Süden die Geschütze, rosen dle furchtbar¬
sten Skblachten, wüten vergebens die sei-dlich-n Maffen-
stürm? gegen unsere Fronten Nur im Ostenl uchte«schru
des Friedens Licht hervor. De' Feind, derU' s rer Feinde
größte Hoffnung war und den Wcltbrand entzündete, muß
zue st. gezwungen durch das gute deutsche Schwert, um
Frieden bitten..

,W ich eine Wendung durch Gottes Füh'ungi" dass
unser Kaiser dankerfüllt bekennen, w.'ni er auf das abge-
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laufen« Lebemsahr zurückblickt. Umgeben von den geist¬
vollste« Heerführern, eine« Heer«, das an Tapferkeit.
Kühnheit, kriegsmäßiger Durchbildung. Treue und Pflicht¬
gefühl bis zum letzten Hauch. Siegeszuversicht und Sieges-
willen nicht zum zweiten Male auf der Welt zu finden ist.
inmitten feines Volke», das alles duldet, alles trägt, kein
noch fo fchweres und schmerzliches Opfer scheut, um da»
Vaterland aus seiner Not zu reiten— so geht unser Kai¬
ser ins 60 Lebensjahr hinein. Furch los und ohne Ban¬
gen, denn de« Volke» Lieb« wacht über ihn und schützt ihn
mit starkem Arme.

Unseren Dank gegen den Kaiser drücken wir aus in
dem Gelöbnis, auch ferner, möge kommen, was da wolle,
in Treue. Lieb«. Pfl chterfüllung unwandelbar zu ihm zu
stehen. Sott schütze und segne unseren Kaiser auch im
neuen Lebensjahre!

Konntagsgedanken.
Sonnenschein.

Nimm Regen und Leid! — Doch begrüße mit Wonne
Di leuchtende, alles erwä mmde Sonne!
Barmh-rzig hüllt sie in ihren Schein
Auch deines Leben; Leid und Pein.

Die Sonne ist die Unioersalarzmt aus der Himmels-
apoth Ke.

* Aus der Redaktion . Infolge der Papiernot.
die uns leider zwingt unser Blatt nur zweiseitig herauszu¬
geben. bitten wir unsere verehrlichen Mitarbeiter Ber chte
über Referate und Versammlungen fo kurz als möglich
zu fasten. Auch machen wir nochmals darauf aufmerdiam,
daß stet« am Schluß des Manuskripts Name und Wohn¬
ort des Astendes zu vermerken ist.

Nagold.
Der am Montag , de« 28 . Jan . ds . IS . fällige

Vieh- und
Schweine-

Markt
wird abgehalten.

Zulässig ist nur der Handel von Nutz- und Zuchtvieh von
») solchen Personen , die eineu von der Fleisch Vers.-Stelle

anSgestellteu Auskausschei« besitzen,
b) von Bi -hhalter z» Biehhalter für Zwecke des eigene»

Betriebs . ^
Aus dir Vorschrift über Ausstellung von Schlutzfcheinen(Verfüg,

der Fleischwri..Stellev. 7. 12. 1917, Staatsanz. 289) wird hingewiesen
Den 25. Januar 1917.

Stadtschulth.-Amt: Maier.

Letzte Nachrichten.
SüwUtchr 6L6.

Zur Rede de- Reichskanzlers.
Berlin , 26 Jan . Draht. Der osfizi"Der osfiziöse. Lok.-Anz."

schreibt zu der Hertiingschen Rede, daß sie eine neue Ein¬
ladung an die Westmitchte darstelle, sich über die Friedens¬
bedingungen mit den Mittelmächten auseinander zu setzen.
Deutschland sei zu diesen Besprechungen bereit.

Das bolschewistische Ultimatum von
Rumänien abgelehnt.

Bafel , 26. Jan . Drahtb. Reuter meldet aus Jassy
vom 22 Januar : Die rumänische Regierung hat das
Ultimatum sder Petersburger Machthaber abgelehnt. In
Jassy wurden neue Militär- und Ztotlbehördm eingesetzt.
B aitanu ist mit der Stellvertretung des au« Jassy abge¬
reisten König« beauftragt.

Versenkte Dampfer.
London, 25. Jan . WTV. Draht. Im Unterhaus

erklärte Mcc Namara, daß mit einem Dampfer, der vom
Ikird  im Miitelmrer versenkt wurde, ungefähr 434 und

mtt einem anderen 224 Personen zu Grunde gegangen seien.
Die Verstärkung de- engl. ManuschaftSbestaudes.

Köln, 26 Jan. Drahib. Die . Kölnische Zeltung"
meldet aus Amsterdam: Das englische Unterhaus hat die
Bo läge über die Verstärkung des Mannschastsbestandes in
dritter Lesung angenommen.
Trotzky mit «enen Vollmachten fit? Brest -Litvwsk

versehe».
Kopenhagen, 26. Jan. Drahtb. Wie aus Peters-

bürg qemetder wird, hat die Versammlung der Arbeiter¬
und Soldatmräte, die Trotzky; Berichte über dis Verhand¬
lungen in Brest Litowsk anhörte, T-otzky mit neuen Voll¬

machten silr di« Weiteroerhandlung mit den Mittelmächten
versehen. Trotzky « trd deshalb tu de» nächste«
Tage« wieder «ach Brest -Lit ow-k abreiseu.

Die Kriegslage am Abend deS «S Januar.
Berlin , 25. Jan . Drahtb WTB. Amtlich wird mitgeteütl

Bon den Kriegsschanplätzeu nichts Neues.
Für dt«»chriftl-itrms verantwortlich». O. » rau «. «g-,N>.

». «rrlog d«r » . « . 8aN«r's«en «uchdruckerUl«arl 8-m« >

Llgt . tzberarrrt Nagold.
Hansschlachtuug von Schweine».

Die Flkilchversorgungsstklle hat angeordnet, daß Ge¬
suche um Verlängerung der Hausschlachtungefrist nur durch
Vermittlung des Schultheißenamts an das Oberomi vorge-
legt werden dürfen. Unmittelbare Anträge bei der Fleisch-
oerforgungsstelle bedeuten lediglich eine Verzögerung der
Erledigung, da die Fleischve sargungsstelle von sich aus
die Richtiokeit der Angaben in den Gesuchenn cht zu
prüfen vermag und daher die Anträge zunächst an das
Oberaml zurückgeben muß. »

Bei diesem Anlaß wird darauf hingewiesen, daß Ferkel
und kleine Läuter, die für die Haueschlochtung im nächsten
Winter bestimmt sind, von den Landwirten weilergehalten
werden dürfen, auch wenn sie in die Schweineablieferungs¬
listen ausgenommen worden sind. Dir Landwirte werden
aufgefordert, mit Rücksicht aus den Mangel an erlaubtem
Futter ihre Schweinehaltung aus den für den eigenen Be¬
darf erforderlichen Umfang zu beschränken.

Die HerrenO tsoorstehrr wollen dies bald ortsüblich
bekannt machen zu lasten.

Nagold, den 25. Jan . 1918. K. Oberamt:
Kommerell.

Fahrnis -Versteigerung.
Aus der Nachlaßmoste der verst. Berta Spathelf , B-rstcherungs

beamten Witwei i Wildberg kommen am A
Samstag , den 2. Februar 1918

von vormittags 9 Ahr an
im Hause des Mühlenmachers Kt-zkr. an der Naj,i,t0ee Stllltze, gegen
Barzahlung in öffemlicher Beisteigerung zum Verkauf:

2hattholzene Tische.4Ledersessel.4Rohrsessel,
1Sopha.1Schreibtisch.1Buffet.iNWschle.

'1 Niyplischle.1Regulator,oerschtedeae Bilder,
1SpeWrvk. ssach. 2Kaffeeservis, je mit6Taffe«.

2oollstSndige Velteu. bestehend je in Oderbett.2Haipsel.
Steppdecke. Aeiliger Roßhaar- und Sprungfedermatratze.
Schoner und Bettlade. 2Nachttische mit Marmorplatte. 1
Waschiisch mit Marmorauffatz.1Weißzeugschrauk,1Kleider-
schrank. 1Handtuchständer. Borhangstaageo und Vorhänge.

Bettmeitzzeug. Tafel- und Tischtücher. Servietten. Hand¬
tücher. Muenkleiser.Kivdszeng.Kücheubnffet.Küchentisch.
KüchengeWrr durch alle Rukriken,Kindsbadzuber, Wasch,
keffel.2Betlflafchen.1Kohievbügeleisen. lschmsrzer Herren-
auzug. i RukksaM. 2Koffer, sowie sonstiger Hausrat.
D:e Wohn- und Schlafzimmer- und Kücheneinrtchtung ist noch neu

und zum Teil nur wenig gebraucht, sie befinden sich in gutem Zustande.
Die Befichitgung der Einrichtung kann am Tage vor der Versteige¬
rung erfolgen.

Liebhaber find Ungeladen.
Wildberg , den 24. Januar 1918.

Vezirksnotar Hetzer.
Pfrondorf.

Setze ein Paar ^mittel¬
starke, leicht eingefährene,
ea. 22 Monate alte

Zamk-VsmW
Ssr ! Well S Ls. flord a. N.

Wir Hallen

nächsten Montag, den S8 . Januar LV18
in Nagold in, Gafthofz. „Post" Zimmer Nr. 1«

von 11 bis3Uhr Sprechstunde ad.
Für das

Reserve
Lazarett hier

wird et.>e zuoerläslige, miltärsreie
httssdienstpfllchttge Person als

SrdMmz gesucht.
Bewerbungen umgehend ans
Stadtsch.-Amt Nagold.

Gdhanse».
Schöne , SS Wochen trächtige

W Lm BerM ms
Dingler , . Traube ".

VraanMachWen
dem Verkauf aus . Diesel -*
den werden auch einzeln^
abgegeben.

Andreas Renz jr.

Nagold.
Ein dies Frühjahr aus der Schule

tretender junger Mensch findet eine

gute Lehrstelle
bei Satt lermeister Braun.
IienstlnädW

nicht unter ;8 Jahren sür alle
Hausarbeiten per sofort oder später
gesucht.

R iivk
u »«l k,1vd«» uv1I. _

Mi,»MO,
w lches'.elbständi, bürgerlich kochen,
Haushalt- und Garteuarbest versehen
kann, findet bis I. März angenehme
Stelle, in kleiner Familie. 4 Win-
termonate tn Stuttgart. 8 Monate
in Billa am Bodmsee.
Rau Gertrud Merz. Stuttgart.

Ke,kr . 66 ll
Nagold.

Eingetroffen sind
Wärmflasch rr
Buttermaschinen
FLeischhacker

reifütze
Berg L Schmid.

Kmse
jedes Ouantum
Ms Papier:

Men. Bücher. Schreib¬
hefte.Zeitungen.Geschösts-
papiere aller Art. Papp-

deckelu-Schachieln>:
unter Zusicherung des sicheren
Einstampfens. Säcke zum
Fassen werden aus Wunsch
gestellt.

Sindlingen.
Jüngeres, fleißiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren, für Küche
«ud Zimmer bis 15. F-b-. gesucht.
Oekonomierat Adlung.

August Rhein

IM

Ein noch guterhaitenes

Taseldliiicr
hat billig zu verkaufen:
wer? sagt die Geschäft stelle ds. Bl.

Bettlade
gnt erh. samt Bettrost z« ver¬
kaufen»

! Näheres in der Geschäftsstelle
4es Blattes.

! Nagold.
LS bis 2V Zentner

Angersen
hat zu verkaufe»

MWH Schm, Wlwe.

aller Art kauf n

Kohl« ä Pflaum
Weilderftadt.

bei

Wohn- «. Ke-
schSflshLuser,
rZandauwesen
Hrnvdstücke,
GeschäfteseW!

Wer irgend ein Be¬
sitztum odrr̂ lschäst an
zahlungsfähigen Muser
«egen Bar oder hohe
Anzahlung verlaufen
Will, der schre be sofort
mit Preisangabe an die
llnirer«»!- Vermittlung«»

lentrale, Rönckea,
Saajerste. 58l

Ev Gottesdienst t« Nagvw.
Am Sonntag Ecptuagesimü. 27. Jan.

(Kaisers Geburtstag Vs!» Uhr Predigt.
V»2 Uhr Christenlehre (Sühne)
5. Uhr Krikgsde,stunde.
Opfer vorn,, und abends zur Förde-

rung der lvang. Diakonie
Mittwoch, den 30. Jan. abendsS Uhr

Krieaebetstunde.
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 87. Ion. 9>/s Uhr Predigt
und Amt.

3 Uhr Andacht.
Montag lp/g Uhr in Altensteig.

Gottesdienst der Methodisten-
gemeiude in Nagold:

Ssnntag. 27. Jan. vorm. ^,10 Uhr Pre¬
digt. AbendsV-8 Uhr Predigt.

Mittwoch abenos8 Uhr Gebklsttuide.

»r.W
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